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VI.

Ueber

den Anthrax des Rindviehes»
Aus

einem Schreiben des Hrn. vr. Cosandey

an die

Gesellschaft schweizer. Thierärzte.

^ - die außerordentliche Sommerhitze hat auch
bey uns die Erde so getrocknet/ daß alles/ was seit
zwey Monaten herabgeregnet worden/ unvermögend

war, selbe nur vier Zoll tief zu benetzen.

Diese Hitze dauert fort; das Gras, das bis
jetzt üppig und in Ueberfluß war, wird weniger,
dörrt ab. Die Wässer werden selten, die reichsten

Quellen erschöpfen sich. Die Tage find sehr heiß,
die Nächte werden nicht mehr frisch und abkühlend;
doch haben wir nicht sonderlich viel krankes Vieh
gehabt.

Unter diesem stunden etwa zwanzig Stück, die

mit Anthrax (Karbunkel) behaftet waren, und

größtentheilS durch die methodische Behandlung des

Herrn Castella, eines jungen aber talentvollen

Thierarztes, glücklich gerettet wurden.
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Die Krankheit äußerte sich da, wo die Hitze

M, größten und wo Trinkwasser fehlte, auch wo

wenig oder nicht saftiges Gras wuchs.

Die Thiere aßen wenig, verloren die Milch,
schienen zuerst abgemattet und traurig zu seyn, sie

leckten sich einander nicht mehr ab. Die Effloreszenz
der Krankheit blieb Anfangs oft unmerklich, und
sogar die Beulen blieben in den Muskeln oder im
Zellgewebe vertieft und verborgen, ohne sich auf
der Haut sehen zu lassen. Erst durch die Anlegung
der Hand auf diesem Gebilde wurden sie wahrge-
uommen. Das Fröstlen nahm allmählig zu, das

Wiederkauen blieb aus, und das Vieh versagte alles

Futter/

Das Maul strotzte mit einem dicken und viskö-
sen Geifer, der langsam ausguoll. Statt den so-

genannten Pestbeulen spürte man zuweilen nur eine

Menge durch brandigte Auflösung der Gebilde ver-
msachte Vertiefungen. Auch hat man statt diesen

eine bloße Anschwellung der Bauchmuskeln be-

obachtet.

Das Aufblähen des Bauches, das Pergament-

artige erepitiren der allgemeinen Bedeckungen, der

Bauchfluß, das Unvermögen den Speichel zu ver-
schlingen, das übelriechende, stinkende und viskose

Reichen te. deuteten auf einen tödtlichen Ausgang,
und dieß um so mehr, wenn die Ohren, die Hörner
und die allgemeine Bedeckungen selbst kalt anzu-
fühlen waren.

Je mehr von diesen Symptomen zusammen-

trafen, je stärker und ausgebildeter sie waren, desto

gefährlicher die Krankheit.



Nach dem Tobe fand man eine Anhäufung von
einer blutig-schleimigten Materie gleich unter den

allgemeinen Bedeckungen, welche sich im Zellge-
webe und zwischen den Muskeln verbreitete. Bey
einigen traf man die fieischjchte Pergamenthaut
(Vsnniculus carnosus) in rothartigen Schleim zer-
setzt/ dieß hat man bald auf einer Seite allein,
bald auf beyden'Seiten gesehen. Die Eingeweide
wurden alle mehr oder weniger brandigt angetroffen«

Die prophilaktische Kur war dahin gerichtet?/

alle diätetische Fehler zu beseitigen/ und wo sich

bereits Spuren von der Krankheit merken ließen,
reichte man leichte Reizmittel

Ueberhaupt mußte die Heilmethode sehr aetiv
seyn. Aderlässe hatten die nachthcilichsten Folgen«

China, die Larioxh^IIsts, die Lentl-MÄ, der

Kampher/ Salmiak, Essig tt. wurden von Herrn
Caftella nach Umständen gewählt und zusammenge-

setzt. Vorzüglich bedienteer sich folgender Mischung?

H,. Uscl. Lentîà
Lsr^opIrillaMs az Dr. s-

Lortiois Lkinae Dr. ls.

Nells Or. is.

Log. sä Lolat. Pf. iv«

lluio ocicls:

àeti vim Or. iv.
6slis smm. Or. j.

N. v. 8. in 3 Portionen von zwey zu zwey
Stunden einzugeben w. w.

Die äußerlichen Mittel bestunden in den be-

kannten Einschnitten/ die man nach dem Grade der



— Zì' —'

Mèwicklung der Krankheit, mehr oder weniger, à
ger oder tiefer / verrichten mußte. Ferner ließ er
die brandigen Stellen mit Kamphergeist, Esßg/ Ter-
pentingeist mit oder ohne Zusätze von Neutralsalzen,
einreihen, und so rettete Castella die Hälfte des

behafteten Viehes, und würde alles gerettet haben,
wo er nicht zu spät berufen worden wäre. Die
xrophilaktische Kur war schon an mehreren hundert
Stücken mit Nutzen angewandt.

Herr Castella ist der Meinung, daß dieser An.
thrax nicht ansteckend seye, Deil nicht mehr als ein
Paar Stücke in der nehmlichen Heerde daran er»

Aankten.

La Tsnr den 12. August tsis.

Cosandey, Äleä. Ooct.
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